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„JIue recht 
Vor 100 Jahren 

Am 18 Juni 1890 wurde Alols 
Graäauß in Jenbach geboren. Kurz dir- 
nach erbie seine Mutler das vülerliche 
Esterhammergul mit dem gleichnami- 
gen Gasthof. So wuchs der Junge Alois 
auf diesem Tiroler Erbhof in Rotholz 
auf, Er wurde nicht nur Bauer und 
Wirk, seine Arbeit galt dem Iku.n:m— 

shauptmann dem stand und als Lande 
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und scheue 

ganzen Land Tirol. Aus dem Ersten 
Wellkrieg heimgekehrt, wurde er Ge- 
meinderat, übernahm 1921 die Ge- 
schäftsführung des Flieckvichzuchtver- 
bandes und wurde 1929 in den Tiroler 
Landiag gewählt. Dem Ständestaul ver- 
wcigcrtc er 1934 mit den Worten „Ich 
bin ein frei gewählter Abgeordneter“ 
die Übernahme einer politischen Funk- 
ton, Er blich aber bis 1938 Obmann der 
Bauernkummer Schwaz und der Tiroler 
Bauer n:m.nrkaasu. 

  

. Neun .lahre Bundcsobrnann 

im Sommer 1944 wurde Graäuß vom 
näationalsoziulistischen Regime als Gei- 
sel in Lagerhalft genoammen, Während 
dieser schweren Zeit starb auch scime 
Frau. Nach dem Wicdererstehen Öster- 
reichs wurde Grauß als Obmann der 
Bw.1rkxlandmrlbi.h.xl'"lxkqmlm.r in 
Schwaz mit der Neuorganisalion des 
Tiroler Bauernbundes betiraul. Yon 
1948 bhis zu seinem Tod war er Bundes- 
obmann des Tiroler Bauernbundes. Es 
ist micht zuletzt auf ihn zurückzuführen, 
daß die Tiroler Buuern geschlassen im 
Bauernbund stchen und dieser cin be- 
stimmendes Element in der Tiroler Lan- 
despolilik ist. 

Crauß hiell, wus er bei seiner Anıts- 
übernahme versprach: „Tue recht und 
scheue niemand! Ich scheue keine Lan- 
desregierung, keinc Bundesregierung, 
kone Parteien, wenn die Interessen des 
Bauernbundes cs erfordern: wenn es 
HOLWENCIE sein sOllte, werde ich ein ern- 
stes, ein klures und auch ein enischei- 
dendes Worl sprechen. Für mich gibees 
keinen Großbauern und keinen Klein- 

  

  

niemand!“ 
wurde Landeshauptmann Alois Grauß geboren 

bauern, Für mich gibt es nur den Bau- 
urn 

Das Bauernbundhaus in Innsbruck 
wurde errichtet, die Tiroler Jungbau- 
ernschaft und die Akademikersektion 
gegründet, das Schülerheim erworben 
und ausgebaul, Es wurde (estpelegt, 
daß die Liroler Bauernzeitung das amt- 

  

Aleis Gruuß (1890- 1957} 

liche Organ der Landwirtschaltskam- 
mer und das Mitteihungsblatt des Jand- 
wirtschaftlchen Genossenschaftswu- 
sens beinhaltet, Das sind auch heute 
noch Süulen des Tiroler Bauernbundes, 
Al Landeshauptmum Weißgalte- 
FreT - sein Ungster Freund — plötzlich 
verstarb, schrieb NR, Professor 
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Gschnitzer: „Hatte nicht schön bis- 
her eing heimliche Wallfahrt Hoch und 
Nicder, Tiroler und Nichttiroler nach 
Rotholz geführt? Lauteie es nicht schon 
seit Jahren: Grauß hat’s gesiagt, so sofl 
es gelten! Ja, wem der das Amt uber- 
nähme, dann wäre die Frage auf einen 
Schlag gpelöst. Aber er wird s wolhl 
nich! un.“ 

„Seine Stärke ist die Tat“ 

Als Grauß zur Übernahnue dieses 
Amtes bereit war, wurde er am 27. Mai 
1951 zum Landeshauptmann gewählt, 
in einer Zeit, in der die Ernährungssi- 
cherung, die Rückfuhrung der letzien 
Kriegsgefangenen und der Aufbay der 
Wirtschaft die großen Anliegen waren, 
Tirol war noch von den Franzosen be- 
sctzi, der Staatsvertrag in weiter Porne, 
„Die Stärke von Cirauls ist nicht die 
schön gedrechselte Rede; ein eingdl 
Worti, das sitzt, und alles ist gesapt, 
Seine Stärke ist die Tan! Wo er siehl, 
wird Tirol sichen und nicht weichen. 
Wenn er spricht, hat Tirol gespröchen. 
Das gilt auch m Wien", so schrieh Pro- 
fessor Cschnitzer. 

Es gäbe vicle „CGeschichteln“ über 
seinc KRegierungszeit zu erzählen, 
Grauß war nicht ganz gesund, So war cr 
selten dabei, wenn gefeiert wurde. Da 
verträl( ihn sein Stellvertreter, und bald 
hieBß es: Keine Feier ohne Josel‘ Anton 
Müyr. 

CGrauß wur um 8& Uhr im Amt un 
brachte mit seinen Irühen Anruf 
manchen Hofrat zum Schwilzen, wenn 
dieser später als der Chef kam. Seine 
gute Menschenkenntnis war der Grund 
für bewährte Mitarbeiter 

Bl seinen Fahrten zu den Südiiroler 
Politikern müchte es ihm große Freide, 
wenn er die „UMalictische Begleitung“ 
abschütteln konnic, weil er bei der Boz- 
ner Pfarrkirche oder bei einem Gasthor 
seinen Fahrer warten ließ und durch 
eine Hintertür zu seinen Gesprächs- 
parinern entwischte. Für ihn wär die 
Brennergrenze nic Landesgrenze, 

   

    

  

   

  

   

   

  

  

Grauß sagle ofl nein, wenn das Land 
einen Empfang geben sollte: „Die kön- 
nen ihr Essen leicht selber bezahlen; ich 
brauche mein Gekf für alte Menschen 
und armıe Kinder,“ Denen halfer gerne, 

Öach der Landıye bl LOST lohat 
CGrauß cine Wiederwahl ab. Als die 
ÖVP dies vorerst wegen der offenen 
Nachfolge zicht zur Kenntnis nehmen 
Wöllte, 'gab cr seinen Entschluß durch 
die Tiroler Tageszeitung bekannt, Yom 
Krankenlager aus setzwe er noch Wei- 
chen für seinen Nächfolger, Landes- 
haupımann Dr. Hans Tschiggfrey, die 
weit in die Zukunft reichten. So blich 
Obermoser der anerkannte Lundlaps 
prüsident, und Landesrat Eduard Wall- 
nöfer wurde Bundesobmann des Bau- 
ernbundes und damiit der starke Mannn 
in der Landesregierung durch beinahe 
30 Jahre. Grauß starb am 29, Novem- 
ber 1957 daheim aul seinem Hof - o 
Wie er es wollte, 

    

  


